
für Teuchern
Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Auzeigen Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 e
Größere un kornplizierte Anzeigenbis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Grſcheint wöchentlich 2 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

und Amgegend.

Viertohährkicher Bezugspreis: durch unſere Crbedition 1 Wk. 16 Vig
ven unſeren Boten in Hans gerracht 1 Mk. S Pfg. und durch des

Lriefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Viertejährliche und mongtliche Absnnements werden außer in der
Gppedition, Zeigerſtraße 10, auch ven unſeren Beten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtaltien augenumimten.
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Donnerstag, den 11. Mai 1916.
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I E5. Jahrgang
Deutſchland und Amerika.

Wie Amerika gerupft werden ſoll. Langſame Klüärung.
Die deutſche Reichsregierung hat mit ihrer Antwortnote

an Amerika ins Zentrum getroffen Das beweiſt das Uber
maß ſchmähſüchtiger Wut, das in den Blättern der Ententee zum Ausdruck kommt. Unſere Feinde befürchten das

Schlimmſte, das ihnen in der Sache widerfahren kann, die
Umigehung des Bruches der Vereinigten Staaten mit Deutſchan Sie haben daher ein Trommelfeuer von Beſchwörungen,
Vorſtellungen und verſteckten Drohungen gegen den Präſidenten

der Union eröffnet. Es lleibt abzuwarten, wie weit Herr
Wilſon, der ein aufrechter und nur von ſeinem Gewiſſen
abhängiger Staatsmann ſein will, ſich durch das vereinte
Bombardement der Ententeblätter beeinfluſſen laſſen wird.
Hat er Augen zu ſehen, ſo muß er erkennen, welchen Wert
die Verdächtigungen und Schmähungen Deutſchlands durch
den Vierverband haben und ſchon immer gehabt haben.
Jedem Wort der deutſchen Note unterſtellen unſere Feinde
eine Lüge oder Hinterliſt und verharren bei ihrer Behaup-
tung, daß Deutſchland nur ſcheinbar nachgegeben habe, um
er zu gewinnen, aber ſchon bei nächſter Gelegenheit ſein

erſprechen brechen werde. Sie beweiſen damit die ganze
Größe ihrer Bedrängnis und laſſen erkennen, daß ihnen das
Meſſer bereits an der Kehle ſitzt und ihnen nur noch ſchnellſte
Hilfe etwas nützen kann. Sie ſagen ſelbſt, daß Deutſchland,
ſobald ſeine Antwort die Zuſtimmung Wilſons gefunden
Haben würde, den UBootkrieg alsbald in unverminderter
Schärfe wieder aufnehmen und dadurch den Bruch mit
Amerika herbeiführen würde. Aber ſie haben nicht einmal
mehr Zeit, auch nur ſo lange zu warken. Sie machen ſich
in ihrer Angſt und Verzweiflung unendlich lächerlich und
verächtlich dazu. Sie verraten damit zugleich aber noch,
daß ſie von Amerika eine ſehr beträchtliche militäriſche Unter
ſtühung beanſpruchen würden. Präſident Wilſon und das

Kordaniertkaniſche Volk können aus dem Wutgeſchrei- unſerer
Feinde mit großer Deutlichkeit ſchließen, was ihrer harrk,

wenn ſie mit Deutſchland brechen und ſich der Entente mit
Haut und Haar verſchreiben.

Der Entſcheidung des Präſidenten Wilſon ſehen wir mit
unbedingter Ruhe entgegen. Die Stimmung Deutſchlands
unterſcheidet ſich in dieſem Punkte nicht nur von der unſerer

einde, ſondern auch von derjenigen, die in Amerika herrſcht.
Amerika iſt von einem Wirrwarr und einer Nervoſität er
füllt, die einen Schluß auf die letzte Entſcheidung des
Präſidenten außerordentlich erſchweren. Daß die Kriegs
partei jenſeits des Ozeans alle Hebel in Bewegung geſetztHat, um ihr Ziel doch noch zu erreichen, iſt ebenſo ſelbſt
verſtändlich wie die Genugtuung der beſonneren Kreiſe inner
Halb der Union über die erwartete loyale Handlungsweiſe
Deutſchlands. Während nach Pariſer Meldungen die Ent
ſchließung des Präſidenten Wilſon bereits ain Mittwoch
erfolgen ſollte, kündigen ſie andere Meldungen für einen
etwas ſpäteren Termin an. Auch diejenigen, die mit der
Annahme der deutſchen Zuſicherungen an die Unions-
regierung rechnen, befinden ſich noch in Ungewißheit
darüber, ob der Präſident überhaupt noch eine Antwort
erteilen oder die Angelegenheit zunächſt als erledigt und
die Drohung mit den Abbruch der diplomatiſchen Be

als ſtillſchweigend aufgehoben betrachten wird.
ie Ententeſreunde der Union erklären es für völlig aus

eſchloſſen, daß Herr Wilſon ſich nunmehr für die Aufhebung
der engliſchen Blockade in der von Deutſchland geforderten
Weiſe einſetzen wird. Sie meinen, der deutſche Tauchboot
krieg und die Blockade durch England ſeien völlig getrennte
Dinge, und Deutſchland habe kein Recht dazu, beide mit
einander in Zuſammenhang zu bringen. eingegenüber
braucht nur auf den einfachen Tatbeſtand hingewieſen zu
werden. Deutſchland verwirklichte ſeine Zuſage, indem es,
ohne Bedingungen zu ſtellen, die erforderlichen Befehle an
ſeine UBootskommandanten ergehen ließ; es behielt ſich
jedoch die volle Freiheit der Entſchließung für den Fall vor,
daß es dem Präſidenten Wilſon nicht gelänge, den Geſetzen
der Menſchlichkeit bei allen kriegführenden Nationen Geltung
zu verſchaffen.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier 9. Mai 1916.
Jm Anſchluß an die Grfolge auf Höhe 304 wurden

mehrere ſüdlich des Termitenhügels, ſüdlich von Hau
court) gelegene feindliche Gräben erſtürmt.

Ein Verſuch des Gegners, das auf Höhe
304 verlorene Gelände unter Einſatz ſtarker Kräfte
zurückznerobern, ſcheiterte unter für ihn ſchwe
ren Verluſten.

Ebenſswentg hatten franzöſiſche Angriffe auf dem
Oſufer der Maas in der Gegend des ThiaumontGehöftes
Erfolg. Die Zahl der franzöſiſchen Gefangenen iſt
dort auf 3 Offiziere 375 Mann (außer 16 Verwundeten)
geſtiegen. Es wurden 9 Maſchinengewehre erbeutet.

An allen übrigen Fronten iſt, außer mehreren für uns
erfolgreichen Patrouillenunternehmungen, nichts Beſonderes
zu berichten.

Oeſtlicher und Balkankriegsſchauplatz.

Nichts neues.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Eroberung der Höhe 304.

Eine der wichtigſten und ſchwierigſten Kampfhandlungen
im Norden von Verdun iſt abgeſchloſſen. Die Höhe 304 iſt
in unſerem Beſitz, obwohl der Feind mit allen Kraft und
Machtmitteln an ihrer Verteidigung gearbeitet hatte. Nicht
beſonders groß iſt die Anzahl der Gefangenen: 40 Offiziere
und 1280 Mann, um ſo mehr, als ſie ſich auf mehrere Tage
verteilt. Groß indeſſen ſind die blutigen Verluſte der
Franzoſen, die nicht nur durch das Trommelfeuer unſerer
Artillerie, ſondern auch am Tage des Endkampfes durch
unſere prachtvoll anſtürmenden Truppen verurſacht wurden.
Die Heeresleitung gedenkt rühmend der pommerſchen
Kämpfer. Sie hatten den Nordhang der Höhe zu erreichen,
ein überaus ſchwieriges Gelände, das durch einige Wald-
ſtücke behindert wird und außerdem von den Franzoſen in
einen ausgezeichneten Verteidigungszuſtand geſetzt worden
war. Der deutſche Angriff brach zugleich vom Weſten und
vom Nordoſten los. Jm Weſten war die Aufgabe zu löſen,
den ſchützenden und die Höhe flankierenden Camardwald zu
nehmen, um unſeren nördlichen Angreifern Luft zu ſchaffen.
Auch dieſes Unternehmen iſt glänzend gelnngen. Wir ſind,
wie der Kriegsberichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ meldet, nicht
nur im Beſitz der Höhe 304 und des ganzen Grabennetzes
ihres Nordhanges, ſondern auch völlig im Beſitz des wichtigen
Camardwaldes.

Farbige Verſtärkungen auf der franzöſiſchen
Fronut. Das franzöſiſche Kriegsminiſterium teilt mit, daß
auſtraliſche und neuſeeländiſche Truppen in Frankreich an
gekommen ſind und einen Teil der Front beſetzt haben.

Englands Angreifbarkeit bereitet apch den Jtalienern
bereits Sorge und veranlaßt ſie zur Unterbreitung wohl

emeinter Vorſchläge zur Abhilfe an die Londoner Adreſſe.
Laut Köln. Ztg. widimnet der Londoner Korreſpondentdes Giornale d'Jtalia der Fahrt der deutſchen Luftſchiffe

in Verbindung mit dem Flottenangriff auf die engliſche
Küſte eine längere Betrachtung. Er bedeute die erſte gro
artige vereinigte Handlung von Luftſchiffen und Flotten
einheiten, geh auch die erſte wirkliche Erfahrung über
den großen Wert, den ein Luftſchiffgeſchwader für eine Flotte
beſitzen könne. Die Hoſſnung, daß die engliſch-deutſche Ri
valität zur See einmal in einer großen Seeſchlacht ausge
fochten werde, ſchwinde immer mehr, dagegen habe man
er die Erfahrung gemacht, daß es immer ſchwieriger werde,

ie Küſtenſtädte auch mit einer ungeheuer großen Flotte
egen überraſchende Angriffe des Feindes ausreichend zuhüben Daraus ergebe ſich die Notwenbigkeit, die Flotte

mit einer großen Zahl von kleinen und leichten Fahzeugen
auszurüſten, welche als Abwehrpolizei durch ihre Geſchwindigkeit und große Menge gegen ofenſive Unternehmungen

des Feindes gute Hilfe leiſten könnten. h
Der Seekrieg.

Engliſche Schiffsverlufte. Nach Londoner Meldungen
befindet ſich der der engliſchen Schiffahrtsgeſellſchaft White
Star gehörige Dampfer „Cymrie“ im ſinkenden Zuſtande.
Die „Cymric“ hatte keine St an Bord; ſie befand
ſich mit gemiſchler Ladung auf der Heimreiſe nach England.
Wie Reuter meldet, ſoll die „Cymric“ von einem deutſchen
Unterſeeboot im Atlantiſchen Hzean torpediert worden ſein.

Bach einer über Breſt eingetroffenen Meldung zerſtörte
ein deutſches Unterſeeboot den engliſchen Viermaſter „Jal
W 2 Offiziere und 10 Mann wurden gerettet. Das

chickſal von 14 Mann iſt unbekannt.
Ein Seegefecht bei Oſtende. Gelegentlich einer

Erkundungsfahrt hatten amtlicher Meldung zufolge zwei
unſerer Torpedoboote nördlich Oſtende am 8. Mai vormittags
ein kurzes Gefecht mit fünf engliſchen Zerſtörern, wobei ein
Zerſtörer durch Artillerietreffer ſchwer beſchädigt
wurde. e Torpedoboote ſind wohlbehalten in den
Hafen zurückgekehrt.

Aus Paris wird dem „Berl. Tagebl.“ über Rotterdam
emeldet: Der große Dampfer „Doukalla“ der Compagnie
e Navigation Paquet in Marſeille wurde durch ein deutſches

UBoot angegriffen. Der Kapitän und der erſte gier
befanden ſich auf der Brücke, als ſie auf eine Entfernung
von 600 bis 700 Metern ein UBoot ſichteten. Sofort wurde
befohlen, den Steven zu wenden. Dank guten Manövrierens
entkam die „Doukalla“ dem Torpedo, der in einer Entfer
nung von einem Meter am Hinterſteven vorüberging. Eine
Stunde ſpäter ſichtete man auf der „Doukalla“ das Periſkop
eines UBootes, worauf mehrere gutgerichtete Kanonenſchüſſe
abgefeuert wurden. Die „Doufkalla“ iſt in Toulon ein
getroffen

Der kürkiſche Krieg.
Jn den Kämpfen am Suezkanal bei Katig und Divar

nahmen die Türken den Engländern erhebliche Beute an
Laſttieren, Zelten, Säbeln, Gewehren und ſonſtigem Kriegs
material ab. Bei Aden, das am Südweſtzipfel Arabiens
liegt und den ſüdlichen Zugang zum Roten Meer und da
mit zum Suezkanal beherrſcht, ſcheiterte ein Aberrumpelungs
verſuch der Engländer unter beträchtlichen Verluſten für den
Feind. Dagegen gelang ein türkiſcher Angriff auſ Amad.
Der Feind gab nach zweiſtündigem Widerſtand Amad auf
und zog ſich nach Süden zurück trotz ſeiner ſchweren Ge
ſchütze, die von Scheik Osman herangeführt worden waren,

der Feſtſtellung zugrunde gelegt werden ſolle.

m e
und trotz ver Kanonen eines Kreuzers, der fich öſtlich von
Amad befand. In dieſer Schlacht verlor der Feind ſieben
Offiziere und mehr als dreihundert Tote und Verwundete,
die türkiſchen Verluſte dagegen betragen etwa dreißig Mann.

Die Veunte von Kut el Amara beträgt 40 Kanonen
verſchiedenen Kalibers, 20 Maſchinengewehre, faſt 5000 Ge
wehre und eine große Menge Artillerie und Infanterie
munition, ein großes und ein kleines Schiff, die gegenwärtig
wieder verwendet werden, 4 Automobile, 3 Flugzeuge uneine Menge De ining das noch nicht gezählt iſt. Die
Waffen und die Munition, die in den Fluß geworfen wur
den, werden näch und nach geborgen.

Der Deutſche Reichstag überwies am Dienstag in
feiner erſten Sitzung nach der Ofterpauſe zunächſt ohne
Debatte den ſchleunigen Antrag der beiden ſogialdemokratiſchen
Fraktionen auf Einſtellung des Verfahrens gegen den Abg.
Liebknecht und auf Entlaſſung dieſes Abgeordneten aus der
Haft der Geſchäftsordnungskommiſſton, die am Freitag
bereits Bericht erſtatten wird. Es folgte die erſte Leſung
des Geſetzentwurfs über die Kriegsſchäden im Reichsgebiet.
Miniſterialdirektor v. Joncquieres führte aus, das vorlie gende
Geſetz erweitere den Rahmen des Kriegsleiſtungsgeſetzes von1878 erheblich. Es beſtimme die Höhe des Schabens, die

Die bisher
gezahlten Vorentſchädigungen blieben hinter der Höhe des
wirklichen Schadens zurück. (Während dieſer Ausführungen
betraten die bulgariſchen Parlamentarier die Diplomaten-
loge). Die Abgg. von Rechenberg (Ztr.) und Emmel (Sozd.)
ſprachen ihre Zuſtimmung zu der Vorlage aus.

Abg. Siehr (Vp.) beantragte UÜberweifung der Vorlage
an eine Kommiffion von 28 Mitgliedern. Schon nach dem
zweiten Ruſſeneinfall ſei es als eine Ehrenpflicht des Reiches
bezeichnet worden, in Oftpreußen helfend einzugreifen Jetzt
mächte man allerlei Klaufeln und wollte nur zahlen, wenn
das Reich bei Kaſſe ſei. Abg. Thoma (Ntl) betonte, das
Geſetz ſolle nur für einige beſondere Fälle ſchädig ringen
durch das Reich zuſichern, in der Hauptſache aber eine ein
heitliche Regelung für die Entſchädigungsgewährung feſt
legen. Mittwoch: Weiterberatung. t

Kleine politiſche Nachrichten. e
Kber die angebliche Konferenz von Bern ſchreibt

die dortige „Tagwächt“ Das ausländiſche Telegrapher bürsmeldet, daß nach dem Mufter der ſkandinaviſchen Staaten

in Juni in Bern ein r Staaten ſtattfinden
ſoll. An dieſem Kongreß wer ſämtliche Leiter der aus
wärtigen Angelegenheiten der neutralen Staaten teilnehmen
Bisher hätten Dänemark, Schweden, Norwegen und Holland
I Teilnahme zugeſagt. Die Antworten von Spanien,

umänien und Griechenland ſtünden noch aus. Das Prä
ſidium des Kongreſſes werde der ſchweizeriſche Bundes
präſident innehaben. Wirt möchten zu dieſer Meldung einft
weilen noch ein Fragezeichen ſetzen. Jn der Schweiz weiß
man offigiell wenigſtens noch nichts von einer ſol
Konferenz, und die Meldung, die nicht ginmal den Zweck de
Zuſammenkunft angibt, iſt auch nicht deſonders glaubwürdig.

Amerikas Antwort, die angeblich in einer ganz kurzen
Note beſteht, ſoll bereits m Monmiag von Waſhington nach

Berlin abgeſchickt worden ſein. eDer Papft und Amerika. Nach Londoner Meldungen
aus Waſhington deſtänigt es fich, daß Präſident Wilſon die
Anregung des Papſtes, die Vereinigten Staaten ſollten zu
gunſten des r ihre Vermittlung anbieten, vollſtändig
ablehnen werde. Die deutſche Antwort an Ainerika
hat Züricher Blättern zufolge im Vatikan einen u
guten Eindruck erweckt. Papſt Benedikt, der unermi
lich für Herbeiführung des Friedens tätig iſt, fürchtete bereits
daß es gelingen könnte, auch Amerika in den gegenwärtigen
furchtbaren Völkerkrieg hineinzutreiben, womit nicht nur enweſentlicher Mithelfer ſeiner Friedenstätigkeit entfernt, ſon
dern auch eine Friedensmöglichkeit in unabſehbare Ferne
etztrückt würde. In der kraftvollen, ruhigen und vornehmen
Sprache der deutſchen Antwortnote, welche eine weitſchauende
und großzügige Politik verrät und wohltuend abſticht gedie Peeſſehnherüngen der Entente, beſonders der alen

katholiſchen Truſtpreſſe, erblickt der Vatikan eine ſichere
Unterlage einer dauernden und ehrlichen Verſtändigung
Deutſchlands mit Amerika.

England warnt die amerikaniſchen Friedens
freunde. Ein Londoner Blatt ſagt inbezug auf die
Friedensandeutungen der deutſchen Note, wie dem „B. T.“
über Rotterdam gemeldet wird, man könne nicht glauben,
daß das amerikaniſche Volk ſich dazu werde bereit finden
laſſen die gewünſchte Jnitiative zu ergreifen. Jedoch zähle
Amerika außer den DeutſchAmerikanern zahlloſe idealiſtiſche
Kern Dieſe warnt das Blatt. Sie könnten ſich

ühe und Enttäuſchung erſparen, wenn ſie ſich ein für
allemal Rechenſchaft darüber geben würden, daß der Beſchluß
feſtſtehe, den Krieg fortzuſetzen, bis das Ziel vollſtändigerreicht ſei, und daß in dieſen Kriege keine Stelle ſei für ein

Abkommen oder eine unpatriotiſche Vermittelung.
Regelung der rumäniſchen Getreideausfuhr.

Gegen die Regelung des Getreideverkaufs und der Ausführ
macht ſich in zahlreichen Städten, namentlich in den Donau

eine lebhafte Gegnerſchaft geltend. Hauptſächlich ſind
etreidehändler, Exporteure und Kommiſſionäre hiervon

hart vetroffen, deren Tätigkeit vollkummen lahmgelegt wird,
ündem Bauern ihre Erzeugniſſe nur an die ländlichen Banken



verkaufen dürfen. Die Großgrundbeſitzer nehmen ihre ganze
An Hr direkt mit Hilfe der Ausfuhrkommiſſion vor, aber
a ſonſt bedeutet dies Geſetz einen ſchweren Schlag für
de Ddtiſchen Mittelſtand, welchem der Getreidehandel direkt
s indirekt die wichtigſte Exiſtenzmöglichkeit bot. Man
ninnt an, daß die Regierung auf dem Verordnungswwege
oder gelegentlich der nächſten Parlamentstägung erhebliche
Vra derungen an dieſem Geſetze vornehmen wird

Die ruſſiſche Gefahr, ſo ſagt ein führendes Stock
höliner Blatt, iſt gemeinſam für folgende zehn Länder,
Schweden, Norwegen, Finnländ, di e inzen, Polen,
Deutſchland, Oſterreich-Ungarn, die Ukra änien und
die Sürkei. Hier erzeugt der Krieg den großen Friedensge
dann einer umfaſſenden Solidaritätspolitik, hier klopfen
die Kreigniſſe auch an die Tür der Neutralen und ermahnen
ſt ervorzutreten, um mindeſtens die wirkliche Lage ins
2 zu faſ
eine ant Kriege mehr.Sie n Aufſtaä ig udien, von denen

n wei durch Verhandlungen erden konnten,
laut Voſſ. s ämtliche en der engliſchen

Reg Ang feſt. Es heißt weiter, da zember vorigen

p. ropa geſandtwerben konnten, da ſich in einigen Teilen des Landes
Meitereten inbiſcher Regimen ter ereigneten,
bei denen auch engliſche Offiziere ums Leben kamen. Jn

Diſtrikten im Jnnern haben die Eingeborenen ſtark
Hungersnot zu leiden. Die militärfähigen Männer

hen aus dieſen Gegenden zwängsweiſe fortgeführtk.
Snfalls ſteht feſt, daß es mit Jndiens militäriſcher Teil
ne am europäiſchen Krieg vorbei iſt.

das Blutgericht in Jrland. Im engliſchen Unter
ſe fragte der Jrenführer Redinond dem Premierminiſter

Asquith. Weiß die Regierung, daß die fortdauernden Hin
rich gen von Aufſtändiſchen in Jrland eine ſchnell fort
ſchrelende Erbitterung und Wut bei der Bevölkerung ver

Jahres keine Truppen mehr nach Eu
n

r en Redmond erſuchte die Regierung, die Hinrich
tun n einzuſtellen Asguith antwortete, General el
ha Anweiſung die Todesſtrafe nur bei den verantwortl en

rn des Aufſtandes anzuwenden Als andere Nat?ona
Elten und Radikale Asquith erſuchtert, weitere geplänte Hin
richt gen aufzuſchieben, bis wenigſtens das Unterhaus die
Sache beſprochen habe, antwortete
Auf nd in Jrland iſt noch jängſt nicht erloſchen, das über

die Aufſtändiſchen e Slutgeriche kann die Flammen
der S evolution vielmehr leicht wieder zu hellem Brande
entfa hen

Die bulgariſchen Gäſte beim Reichskanzler
Das Reichskanzlerpalais mit ſeinem anſchließenden herr
ichen Garten, der ſchon ſo oft der Schauplatz berühmter
Zuſammenkünfte und glänzender Feſtlichkeiten war, hat ſeine
gaſtl ichen Pforten nach langer Vereinſamung den bulgariſchen
Parlamentariern geöffnet, die während ihres Berliner Be
fuches dort von Herrn v. Bethmann Hollnſeg empfangenwurden. Unvergeßlich ſind die hiſtoriſchen Bierabende es

Fürſten Bismarck im en be en Stiller ging es
dort während der Kanzlerſchaft des Grafen Caprivi und des
betagten Fürſten zu Hohenlohe zu. Glängend waren die
Feſte, die Fürſt Bülow, von ſeiner kunſtfinnigen und anmu
ge Gemahlin verſtändnisvoll unterſtütt, in den Repräſen
tationsräumen des Palais und an er Sommerabenden
Anter den prächtigen Bäumen des Parks veranſtaltete. Herr

v. Bethmann trat ſchlichter auf, nachdem er ſeine Gemahlin
verloren und der älteſte Sohn den Heldentod fürs Vater
land geſtorben war, war es gang Kill in dem berühmten
Hauſe an der a en zu Berlin geworden, zumal
der Reichskanzler ſich meiſtens im Großen Hauptquartier
Peim Kaiſer befindet Auch das altersgraue Kaiſerſchloß an
Her Spree hat ſeit dem Kriegsbeginn keines der glänzensen
Feſte mehr geſchaut, die es ſonſt ſo häufig in ſeinen Räumen
ſah. Das mächtige Schloß, deſſen Farſter ſämtlich dauernd
verhängt ſind, ſteht wie im Traum da.

Die bulgariſchen Gaſten, die ſpäter im Reichstage vom
Präſthenten Kaempf bewirtet wurden, nahmen von dem
Beſuche im Kanzkerpalais einen tiefen Eindruck mit Herr
on Hethmann Hollweg erinnerte in ſeiner Be rüßungs
Anſprache an den Berliner Kongreß, der im Juli 1878 in
dem großen Kongreßſaale des Kanglerpalais unter dem
Vorſitz des Fürſten Bismarck getägt hatte und Bulgarien zu
einer ſelbſtändigen, erblichen Monarchie erhob, die der Türkei
zwar noch Tributpflichtig blieb, im übrigen aber vollſtändig
unabhängig wurde. Der Kanzler gedachte der glänzenden
Entwickelung die das bulgariſche Volk dank ſeiner Tüchtig
Eit ſeit jenen Tagen genommen, und wies auf den Gleich
klang der Gefühle hin, die durch das bulgariſche wie durch
Zas deutſche Volk gingen. Beide Nationen ſeien durch
die gleiche Schule gegangen und wäßten, was es heiße
wenn Kbermacht ein aufſtrebendes Volk zu erdrücken drohe,
nd wenn es dann in einmütigen Aufſchwung ſich erhebe

und befreie.De bulgariſchen Gäſte wärden auf ihrer weiteren Reiſe
durch Deutſchland erkennen, wie nahe verwandt das deutſche
dem bulgariſchen Volke ſei, wie ſie beide e und
Entſchloſſenheit auszeichneten. Was die Gäſte bei uns ſehen
und hören würden, das würde ihnen die Gewähr bieten,
daß der glorreichen r ne eine zukunfts
reiche Gemeinſamkeit kultureller und wirt e Intereſſen
entſprechen werde. Die deutſchbulgariſchen ande ſeien
für immer verknüpft. Der Vizepräſident der bulgariſchen
Sobranje erwiderte auf die Kanzlerrede, die in ein begeiſtert
gufgenommenes Hoch auf den Zaren Ferdinand ausge
Aungen war, mit herzlichen Dankesworten, in denen er
denſelben Gefühlen Ausdruck gab, die der deutſche Reichs
kanzler betont hatte, und die feierliche Verſicherung gab,
daß Bulgarien treu zu den Zentralmächten ſtehen werde,
bis zur endgültigen Erringung des gemeinſamen Sieges und
des ehrenvollen dauernden Friedens Der Präſident ſchloß
mit einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer, in das alle An
weſenden begeiſtert einſtimmten.

Was der Tag bringk.
Uber die dehnbaren Höchſtpreiſe ſpottet mit Recht

ein wirtſchaftliches Fachblatt in einer Kritik, die es an der
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Kalbfleiſch in Berlin übt.

a werden unterſchieden, ſo heißt es dort, Fleiſch von nüch
ternen Kälbern, Fleiſch von jungen und älleren Saugkälbern,
Fleiſch ſchwerer Maſtkälber und Dopellender. Jmmer iſt
der Preis wieder ein anderer Ja, um alles in der Welt,
wie ſoll denn der Käufer wiſſen, ob er Fleiſch von einem
nüchternen oder von einem Saugkalb vor ſich hat. Glaubt
man etwa, die Schlächter würden nach den bisherigen Er
fahrungen den vom Magiſtrat aufgeſtellten Tarif auch wirk
lich innehalten Nein, es wird eben alles Kalbfleiſch in Zu
kunſt von Doppellendern ſtammen, weil hierfür die höchſten

ſe genommen werden dürſen. Eine Kontrolle iſt darüber

Teil auch gar nicht möglich.
die deutſchen Kriegsgefangenen in der Schweiz

on in verſchiedenen Orten der gaſtfreien Schweiz,
z uſw., ſo ſind jetzt auch in Wald bei St. Gallen und

in Bad Sonder deutſche Gefangene untergebracht worden.

und franzöſiſchen Gefanger

Asquith ahtehnend. Der

Intereſſe iſt nun ein Ausſchiitt aus einem Bericht im
Luzerner Tageblatt, wo Verg zwiſchen den deutſchen

ken werden. Es heißt da:öſiſchen Soldaten zeigte a das

deutſchen Soldaten. Nur
ren und der ſtellt dem

Beim Empfang der franz
ſelbe Bild wie beim Empfang d
einen Unterſchied muß man konſ
Lande, aus dem ſie eben komm kein ſchlechtes Zeugnis
aus: die Leute ſehen, trotz Kran und Verwundung, viel
beſſer aus; ſie waren offenbar viel mehr an der Luſt und
an der Sonne als die deutſchen Gefangenen, die wir bisher
hier ankommen ſahen. Die deutſchen Gefangenen ſollen ſich,
wie die Frankf. Ztg.“ ſchreibt, in keinem guten Zuſtand be
funden haben. Sie waren urſprünglich in Algier und ſpäter
am Miltelineer untergebracht. Als Heſchäftigung wurde
ihnen eine Zeitlang das Klopfen von Steinen zugewieſen.
Andere haben in Steinbrüchen, Kohlenlagern, in den Mittel

ß Die Arbeitmeerhäfen und in Fabriken arbeiten müſſen.
war hart und die Löhnung nach Ausſage der Soldaten
mehr als beſcheiden. Sie betrug ganze zwei Rappen für dieStunde Dabei iſt die Verpflegung im Laufe der Monate
ſtatt beſſer kärglicher geworden. Fleiſch wurde an die Sol
daten ür noch im Quantum von 700 Gramm per Woche
abgegeben. Auch die Milchabgabe war knapp, und das
Felt mußten die Soldaten mit 80 Zentimes das halbe
Pfund bezahlen. Beſſer ſtellten ſich die Offiziere, die für
zwei Franken im Tage eine ausreichende Beköſtigung von
der Kantine des Lagers beziehen konnten. Aus den 120 Fr.
im Monat betragenden Bezügen haben die Offiziere not
leidende Soldaten unterſtützt Zu den ſchweren Arbeiten
ſind eine Zeitlang auch die Unteroffiziere herangezogen wor
den. Jn Steinbrüchen ſind Soldaten tödlich verunglücktVom deutſchen Hilfsverein wird alles getan, um dieſe Armen
für ihre Leiden zu entſchädigen. Auch die Bevölkerung er
weiſt den Kranken große Sympathie.

Die amerikaniſche Antwsrinste.
London, 9. Mai. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Washington Die amerikaniſche Note an Deutſchland hat
folgenden Wortlaut Die Note der Kaiſerlichen Regierung
vom 4. Mai iſt von der Regierung ſorgfältig erwogen wor-
den. Sie iſt namentlich zur Kenntnis gensmmen worden
als Angabe der Abſichten der Kaiſerlichen Regierung, künf
tig ſhr Außerſtes zu tun, um die Kriegsoperativnen für die
Dauer des Krieges auf die Bekämpfung der Streitkräfte der
Kriegführenden zu beſchränken, und daß ſie beſchloſſen hat,
allen ihren Kommandanten zur See die Beſchränkungen auf
zuerlegen, die die Regeln des Völkerrechts anerkennen und
worauf die Regierung der Vereinigten Staaten in all den
Monaten beſtanden hat, ſeitdem die Kaiſerliche Regierung
am 4. Februar 1915 denjenigen Unterſeeboorkrieg angekün
digt hat, der bereits glücklicherweiſe aufgegeben iſt. Die Re
gierung der Vereinigten Staaten hat ſich in ihren gedulvigen
Bewühungen, die kritiſchen Folgen, die aus jener Politik
entſtanden ſind und die guten Beziehungen der beiden Länder
ſo ernſtlich bedrohten, zu einem freundſchaftlichen Ausgleich
zu bringen, beſtändig durch die Gefühle der Freundſchaft
leiten und zurückhalten laſſen. Die egierung der Verei
nigten Staaten verläßt ſich darauf, daß jene Crktärung hin
ſort gewiſſenhaft ausgeführt werden wird. Die jehzige
Aenderung der Politik der Kaiſerlichen Regierung iſt geeig
net, die hauptſächliche Gefahr für die Unterbrechung der
guten Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und

Die Regierung der VereinigtenDeutſchland zu beſeitigen.
Staaten hält es für notwendig, zu erklären, daß ſie es für
ausgemacht hält, daß Deutſchland nicht beabſichtigt, annehmen

zu laſſen, daß die Aufrechterhaltung der neu angekündigten

Politik in irgend einer Weiſe von dem Verlauf oder dem
Ergebnis der diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen den
Vereinigten Staaten und irgend einer anderen kriegführenden
Regierung abhänge, obwohl einige Stellen in der Note den
Kaiſerlichen Regierung vom 4. Mat ſo ausgelegt werden
könnten. Um jedoch ein mögliches Mißverſtändnis zu ver
meiden, tut die Regierung der Vereinigten Staaten der
Kaiſerlichen Regierung zu wiſſen, daß ſie ſich keinen Augen
blick auf die Jdee einlaſſen, geſchweige ſie erörtern kann,
daß die Achtung der Rechte amerikaniſcher Bürger auf Hoher
See durch die deutſchen Marinebehörden irgendwieß oder im
geringſten Maße von dem Verhalten einer anderen Regier
ung abhängig gemacht werden ſollte, denn die Verantwortung
mit Bezug auf die Rechte der Neutralen und der Nicht
kämpfer iſt etwas IJndividuelles und nichts Gemeinſchaft
liches und etwas Abſolutes und nicht etwas Relatives.
(Notiz des WTB.. Wie wir feſtgeſtellt haben, liegt der
deutſchen Regierung dieſe Note noch nicht vor.)

Es iſt naheliegend, daß Reuter den Text der Note in
engliſchem Sinne abgeändert hat und muß erſt der amtliche
Wortlaut der Note abgewartet werden.

Die unerſchöpfliche deutſche Artilerie.
Votterdam, 8. Mai. Der Sonderberichterſtatter des

„Daily Ehronicle“ an der engliſchen Front in Frankreich
meldet Auf unſerer Front zeigen die Deutſchen kein Zeichen
von Schwäche, was Mannſchaften und Artillerie anbelangt
denn obgleich unſere Artillerie ſtändig verſtärkt wird, iſt die
ihrige immer noch ſo kräftig wie früher und unterhält eine
ununterbrochene Beſchießung unſerer Stellungen. Auch ſcheint
der Vorrat der Deutſchen an Geſchoſſen, Maſchinengewehren,
Gewehrgranaten und Schützengrabenmörſern ein unerſchöpf

licher zu ſein.
Ein engliſches Fran mit ſerbiſchen Soldaten

eſnnken.Wie das „Neue Wiener Journal aus Budapeſt drahtet,

berichtet „A Villiag“ aus Athen: Das Blatt „Angira“ teilt
mit, daß ein von Korfu in der Richtung nach Saloniki
fahrendes engliſches Schiff, worauf ſich ſerbiſche Truppen
befanden, an der epirotiſchen Küſte infolge einer Mine oder
einer Torpedierung geſunken iſt. Der größte Teil der
ſerbiſchen Truppen konnte gerettet werden.

Berlin, 10. Mai. Jn einer Unterredung, die der Sekre
tär der bulgariſchen Sobranje, Georgiew, ein Schwieger
ſohn des Miniſterpräſidenten Radoslawow, mit einem Ver
treter der „Voſſ. Ztg.“ hatte, ſchilderte er die Eindrücke po
litiſcher Natur, die er in Berlin empfangen hat, und ſagte
u al Die gerechte Sache des deutſchen Volkes müſſe
triumphieren, weil man die Entſchloſſenheit überall ſehe, das
äußerſte und letzte auſzubieten, um den endgiltigen Sieg an
die deutſchen Fahnen zu heften. Radoslawow werde keine

friſch verfüttert werden könen, müſſen ſie ſachgemäß

geringe Freude haben, daß die hier weilenden Anhänger ſei
ner Partei Augenzeugen der Krönung ſeines Werkes ſein
durften. Die nunmehr feſtgeknüpften Bande würden ſichzals
unzerreißbar erweiſen.

Bei Beſprechung ſeines Dresdener Aufenthaltes ſagte Geor
giew, die Fahrt ſei ein Triumphzug geweſen. Von einer Kriegs
müdigkeit ſei nirgends die leiſeſte Syur zu entdecken geweſen.
Bei Beſichtigung einer Tabakfabrik hatten die Bulgaren bei
der Verarbeitung bulgariſcher Tabake das freudige Gefühl
gehabt, daß wir uns auch wirtſchaftlich ergänzten.

Das verlorene Zeppelin Luftſchiff bei Saloniki.
Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Bern berichtet Der Zeppe

lin, der am Freitag in der Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr
über der Reede von Saloniki angeſchoſſen und gezwungen
wurde, in den Sümpfen der Wardarmündung niederzugehen,
iſt nach den Saloniker Berichten der Pariſer Zeitungen
offenbar von der Mannſchaft ſelbſt in Brand geſteckt wor
den. Ein Verſuch, das zerbrochene Gerippe nach Saloniki
zu bringen, begegnet den g ößten Schwierigkeiten. Ein Ober
leutnant, zwei Leutrants, drei Feldwebel und ſechs Unter
offiziere von der Beſatzung wurden, vollſtändig unbekleidet,
überraſcht, als ſie ihre Sachen trockneten, und mußten ſich
gefangen geben. Die Franzoſen vermuten, daß ein Teil der
Mannſchaſt entflohen iſt.

Auch in England die Sommerzeit.
Awſterdam, 9. Mai. Jm engliſchen Unterhaufe iſt mit

170 gegen zwei Stimmen ein Antrag auf Einführung der
Sommerzeit angenommen worden. Die engliſche Regierung
wird demgemäß anordnen, daß am 21. Mai um 2 Khr
morgens die Zeitmeſſung um eine Stunde vorgerückt wird.
Die Wiederherſtellung der alten Zeitmeſſung wird am 1.
Oktober erfolgen. Die Zeit von Greenwich wird für die
Ravigation und einige andere Zwecke in Geltung bleihen.

rProvinz und Parhbarſtaaken.
Teuchern, den 10. Mai 1916

Zu der Bekanntmachung betreffend Veſchlagushute

banmwollener Spinnſtoffe und Garne (Spinn und Web
verbot) Nr. V. II. 1700/2. 16. RA. iſt ein Nachtrag
(W. II 57004. 16. KRA erſchienen, deſſen Anordnungen
mit dem 10. Mai in Kraft treten. Durch dieſen Nachtrag
werden insbeſondere die 99 3, 8 und 10 des Spinn und
Webverbots geändert und einige Beſtimmungen der Urſprüng
lichen Bekanntmachung hinzugeſügt. Die wichtigſten Aender
ungen beziehen ſich auf die Kennzeichnung der Ausland
Spinnſtoffe und AuslandGarne und auf die Erweiterung
des 8 10. Durch ſie werden von der Vorſchrift, daß auch
vor dem 1. April 1916 abgeſchloſſene Verträge nach dieſem
Zeitpunkt nur unter Einhaltung der Höchſtpreisbeſtimmungen
erfühe werden dürfen, beſtimmte Ausnahmen zugelaſſen

Der Wortlaut der Nachiragsverordnung iſt bei der
PolizeiVerwaltung hier einzuſehen

DMatkäfer als Futtermittel. Das Jahr 1916 iſt ein
ſogenanntes Matkäferjahr und wird in kurzer Friſt voraus
ſichtlich gewaltige Mengen dieſer Käfer bringen. Damit bie
tet die Natur ein ganz hervorragendes Geflägelfuttermittel,
das nicht ungenutzt bleiben darf. Soweit die Mairäfer nicht

ſich dann lange Zeit. Den hierzu geeigneten Körperſchaften
iſt dingend zu empfehlen, die Einſammlung und ſachgemäße
Zubereitung derKäfer ſo ſchleunig wie möglich ins Werk zu ſetzen.

Krieg gegen die Weſpen Es wird vielleicht noch
nicht allenthalben bekannt ſein, daß man es um die jetzige Zeit
in der Hand hat, das Auftreten der Weſpen, die unter Um
ſtänden zu einer recht fühlbaren Plage werden können, und auch
dem Obſt vielen Schaden zufügen, zu beſchränken, indem man
ſie durch Süßigkeiten anlockt und dann tötet. Jede jetzt flie
gende Weſye die Weſpen ſind dies Jahr ſogar ſtark ver
ireten iſt nämlich eine Königin, und man vernichtet in ihr
wenn man ſie tötet, die furchtbare Stammüutter ganzen zu
künftiger Weſpenkolonien.

D BVorangsſichtliche Witt rung, am 11. Mai 1916.
Wechſelnde Bewölkung, mäßig warm, jnirgends nennens

werte Niederſchläge.
Bad Sulza, 5. Mai. Nach Beſchluß des Schulvorſtandes

dürfen ſchulpflichtige Kinder ſich am Abend nicht über 9 Uhr
hinaus auf öffentlichen Straßen und Plätzen aufhalten
Bei Bekanntgabe dieſes Beſchluſſes wird die Erwartung aus
geſprochen, daß noch nicht im ſchulpflichtigen Alter ſtehende
Kinder ſpäteſtens in der genannten Abendſtunde zur Ruhe
gebracht werden. Kinder müſſen wenigſtens 10 Stunden
Schlaf haben, wenn ihre Entwickelung nicht gefährdet ſein
ſoll. Zur Erziehung eines geſunden Geſchlechts müſſen alle
Eltern freudig mitwirken.

Leipzig, 8. Mai. Jn der geſtrigen Stadtverordnetenver
ſammlung machte Stadtrat Hoffmann einige Mitteilungen
über die Maßnahmen gegen den Preiswucher bei Lebensmitteln.
Zurzeit ſind faſt 1400 Streitfälle angehängig, davon bezie
hen ſich 400 auf Butter, 750 auf kaufmänniſche Artikel,
150 auf andere Sachen.

WMerſeburg, 7. Mai. Jn Angelegenheit der Viehvertei
lung an die Fleiſcher fand geſtern eine Beſprechung ſtatt.
Als Ergebnis wird mitgeteilt, daß die bisher durch das Land
ratsamt erfolgte Verteilung nunmehr durch die Polizeiverwal
tung geſchehen wird, natürlich für den Stadtbezirk. Es ſoll
von den 28 Fleiſchern jedem pro Monat 1 Rind und pro
Woche Schwein zugewieſen worden.

Pegau, 7. Mai. Jn einem hieſigen Zuckergeſchäft erſchien
kürzlich ein junger Menſch, um für 1 Mark Ware einzukau
fen. Als ihm die allein im Geſchäft befindliche Geſchäfts
führerin beim Bedienen den Rücken zuwandte, faßte der Käu
fer ſie plötzlich mit beiden Händen um den Hals, warf ſie
zu Boden und ſchlug ſie ſo heftig ins Geſicht, daß das Blut
zur Naſe herausquoll. Nach heftiger Gegenwehr ſeines Op
fers ergriff er ſchließlich auf einem mitgebrachten Fahrrad
die Flucht. Dank der Entſchloſſenheit eines Vorübergehenden
wurde der Verbrecher feſtgenommen. Auf der Polizei nannte
er ſich Guſtav Groß. Er führte einen geladenen Revolver
bei ſich, den er einige Tage zuvor in einem hieſigen Geſchäfte
mit Munition geſtohlen hatte. Auch das Fahrrad Marke
Pfeil Nr. 93 505 dürfte geſtohlen haben. Groß wurde dem
hieſigen Kgl. Amtsgericht zugeführt und hatte es zugeſtande
nermaßen auf die Ladenkaſſe abgeſehen.

abge
etötet und getrocknet werden in luftdichten Gefäßen halten ſie
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Aus Anhalt, 6. Mai. Von der Herzogl. Regierung
ſind die Kreisdirektionen und die Polizeiverwaltungen auf
die Nutzbarmachung der Krähen für die Volksernährung hin
gewieſen worden. Die rabenartigen Vögel (Rabenkrähen,
Nebelkrähen, Saatkrähen, Elſtern, Eichelhühner) ſind Gegen
ſtand des freien Tierfanges. Die Eigentümer von Gehölzen,
in denen ſich ſogenannte Krähenkolonien befinden, werden
zum Abſchuß von Krähen oder zum Herabſcheuchen der noch
nicht flügge gewordenen jungen Krähen veranlaßt. Auch
Anträgen auf Abſchuß von Staren kann unbedenklich ſtatt
gegeben werden. Stare und Sperlinge geben eine vorzüg-
liche Brühe, zu deren Zubereitung Fett nicht benötigt wird.
Der Vertilgung der Sperlinge, die erfahrungsgemäß großen
Schaden den Gärten und Feldern zufügen, iſt beſondere
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Es iſt dringend zu empfehlen,
die Sperlinge zu vernichtet und der menſchlichen Ernährung
während der Kriegszeit nutzbar zu machen.

Querfurt, 7. Mai. Auf dem geſtrigen Ferkelmarkte
waren 54 Saugſchweine zum Verkauf geſtellt. Das Paar
wurde mit 70 80 Mark bezahlt, während in letzter Zeit
das Paar 120 125 M. koſtete. e

Halberſtart, 7. Mai. Die Polizei geht jetzt ſcharf ge
gen alle Verfehlungen gegen die Verkaufsordnungen vor. So
iſt, wie die „Halberſt. Ztg. ſchreibt, die Schließung des Flei
ſchergeſchäfts von Lindenderg in der Franziskanerſtraße we
gen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe an verſchiedenen Tagen
auf die Dauer von acht Tagen mit der Wirkung vom 8.
Mai ab verfügt worden Zwei weitere Geſchäfte werden wegen
Zurückhaltens von Vorräten, das ine für acht und das andere
für drei Tage, noch geſchloſſen werden. Nach wie vor wird
die Polizei ihr Augenwerk ſcharf auf die Durchführung der
Verkaufsvorſchriften richten.

Leipzig, 8. Mai. Zu der ſchweren Benzolexploſton in
Leipzig Reudnitz erfahren die N. N.“ noch, daß außer
Frau Schlegel nun auch der Ehemann Schlegel im Kranken
haus ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Leiha, 8. Mai. Jn der Familie Theuxing fand eine
Kindtaufe ſtatt, bei welcher ſich die 8. Komp. vom Jnf.Regt.
153 des im Felde ſtehenden Vaters als Paten einſchreiben
ließ. Da dieſe jedoch nicht anweſend ſein konnte, wurden
die Namen von 268 Mann an das Pfarramt eingeſchickt
und die Kompagnie durch den Kriegerverein zu Leiha vertreten.

Dresden, 8. Mai. Wie das Miniſterium des Jnnern
mitteilt, gehören zu den Salatölerſatzmitteln, die trotz ihrer
Wertloſigkeit zu einem verhältnismäßig hohen Preiſe im
Handel angeboten werden, auch der von der Firma A. Knob
lauch in DresdenN., Katharinenſtraße 13, vertriebene Salat
ölerſatz „Pikant“ und der Salatzuſatz Germa“ von Otto
Moſes, Leipzig, Duſourſtraße 5.

Vermiſchtes,
Kriegsbeſchädigte als Poſtagenten. Das Reichspoſt

amt geht mit der Abſicht um, geeigneken Kriegsteilnehmern,
insbeſ. Kriegsbeſchädigten, die ſich auf dem Lande anſiedeln,
erledigte oder neu einzurichtende Poſtagenturen und Poſthilfs
ſtellen zu übertragen. Jnhaber des Zivilſorgungs oder des
Anſtellungsſchein ſollen bevorzugt werden.

Peſt, 10. Mai. Jn Cinkote, einer Ortſchaft in der
he von Peſt wurden in einer Kammer, die zur Wohnung

eine
Bela Kieß gehört, in ſieben zugelöteten Blechſärgen ſieben in
Verweſung übergegangene Frauenleichen gefunden. Die Un
terſuchung iſt eingeleitet. Nach Ausſagen der Hausbewohner
iſt Kiß in Serbien gefallen.

Nächtlicher Raubüberfall durch einen Vierzehnjähri
gen. Ein Einbrecher drang in der Nacht in die Schlafſtube
des Fräumeins Berta Keſſel in Frauſtadt ein, fiel über die
Wehrloſe her, würgte ſie und drohte ſie zu erſtechen. Auf
die Hilferufe der Ueberfallenen eilten mehrere vorübergehende
Soldaten herbei, worauf der Einbrecher die Flucht ergriff
und unerkannt entkam. Geſtern iſt es gelungen, des Tälers
in der Perſon des eben erſt aus der Schule entlaſſenen 14
jährigen Adolf Pietſch habhaft zu werden. Er hat bereits
ein offenes Geſtändnis abgelegt. Der jugendliche Verbrecher
war in mehreren Geſchäften Frauſtadts als Laufburſche tä-
c wo er ſich verſchiedene Unredlichkeiten zuſchulden kommen
ließ.

Die Butterhamſter ſind noch immer eifrig am Werke.
Kommt dieſer Tage eine dienſtbare Maid in ein Liegnitzer
Geſchäft, um ſich zu erkundigen, ob es nicht ein Mittel ge
gen das Ranzigwerden der Butter gebe. Auf die Frage,
ob denn ihre Herrſchaft einen ſo großen Beſtand an Butter
habe, erfolgt die überraſchende Antwort, daß etwa ein halber
Zentner vorhanden ſei. Die Behörden werden der Beſitzerin
dieſes „Schatzes“ wohl das ſicherſte Mittel gegen das Ver
derben ſolcher Mengen bekanntgegeben haben.

Gin neuer deutſcher Werkzeugſtahl. Wie die Köl
xiſche Zeitung meldet, konnten vor kurzem die Stahlwerke
Richard Lindenberg A.G. in RemſcheidHaſten einen großen
Erfolg auf dem Gebiete der Herſtellung von Werkzeugſtahl
verzeichnen. An der Hand weit zurückreichender Verſuche iſt
es gelungen, einen Schnellarbeitsſtahl von höchſter Leiſtung
unter Verarbeitung nur im Jnland zur Verfügung ſtehender
Grundſtoffe herzuſtellen, wobei das hierfür bisher als unbe
dingt notwendig erachtete Wolfram, wofür erhebliche Summen
ins Ausland floſſen, ausgeſchloſſen werden konnte. Die Be
deutung der Neuerung geht wohl am beſten aus der DTat
ſache hervor, daß die Leiſtung der Geſchoßdreherei, ſowie der
geſamten Metallbearbettungs Werkſtätten weſentlich von der
Art und. Menge des zur Verfügung ſtehenden Werkzeugſtahls

abhängt.

Die gefährlichſte Waffe
für den engliſchen Handel iſt das Unterſeebot geweſen und
geblieben, obwohl in Großbritannien viel früher als bei
uns ſolche Fahrzeuge gebaut worden ſind. Das japaniſ
Unterſeeboot, welches zum Beginn des Krieges mit
im Hafen von Port Arthur das große ruſſiſche Schlachtſchiff
„Petropawlowsk“ in die Luft ſprengte, wobei faſt 1200
Menſchen das Leben verloren, welches das erſte wirkſame
Auftauchen der neuen Waffe bezeichnete, war in England

ebaut, und ſeit jener Zeit ſind dort eifrig die Bemühungenſortgefert worden, das Fahrzeug zu vervollkommnen. Zu
da wurden aus London wiederholt ſehr Prp Ziffern über

en Beſtand an Tiefſeebooten genannt. Bei uns wurdenim Reichstage Seht Anfragen an die Marineverwaltung

gerichtet. wie ſich dieſe dazu ſtellen würde. Die Antwort

e u Kriegsbeginn einberufenen Spenglermeiſters namens Deter Eiferſucht getötet Er ſelbſt beging

laukete, der Hau ver Untkerſeeboore wurde genau ſruvierr,
man brauche nicht beſorgt zu ſein, daß die deutſche Marine
ins Hintertreffen t würde. Das iſt denn auch nicht
geſchehen, wir haben nicht allein den Vorſprung, den die
Briten hatten, eingeholt, ſondern ſie auch, wie unſere Er
folge beweiſen, überflügelt. Es ging nicht ohne Verluſte ab
die wir aufrichtig beklagt haben, die aber die ſtolzen Waffen
taten nicht vergeſſen machen konnten

aus ſetnem Amte geſchiedene Marineminiſter Churchill hatte,
wie erinnerlich ſein wird, Handelsſchiffe armieren laſſen, die
dann plötzlich die Tauchboote attackieren ſollten. Jn großem
Umfange iſt von den Feinden auch verſucht worden, den
Unterſeebooten mit großen Netzen beizukommen, aber Energie
und Geiſtesgegenwart der deutſchen Seeleute hat auch dieſe
Schliche zu vereiteln gewußt. Jedenfalls iſt es dem Gegner
nicht gelungen, ein in der Tat überlegenes Mittel zur
Abwehr der Tauchboote zu finden, und dasſelbe gilt für die
Fluggenge, die nun ſchon ſo oft die engliſchen Küſten heim
geſucht haben.

Nerven, das heißt Geiſtesgegenwart und Energie, ſind
für Offiziere und Mannſchaften der neuen Kriegswaffen ein
unbedingtes Erfordernis, und daran fehlt es erfreulicherweiſe

unſeren Blaujacken nicht. Wir wollen gewiß die franzöſiſchen,
engliſchen und ruſſiſchen Kriegsſchiffe nicht unterſchätzen, aber
während des ganzen Weltkrieges iſt es ihnen doch nicht ge
lungen, durch eine Kette von glänzenden Waffentaten einen
populären Namen in der ganzen Welt zu erringen. Von
den Prahlereien des Marineminiſters Churchill, die deutſchen
Kriegsſchiffe wie Ratten aus den Löchern holen zu wollen,
die ebenſo unangebrächt wie geſchmacklos waren, iſt keine
in Taten umgeſetzt worden, im Gegenteil haben unſere
Schiffe den feindlichen das Daſein ſauer genug gemacht.
Wie ſehr die Unterſeeboote und Flugzeuge vom Feinde ge
fürchtet werden, beweiſt der Haß, der bei verſchiedenen Ge
legenheiten den n Beſatzungen entgegengebracht iſt.

Den Heldenmut zu ehren, galt im Kriege als ſelbſt
verſtändlich Die Engländer machen davon in dieſem Kriege
eine Ausnahme, aber nicht im Kriege e Sie ſind
es doch geweſen, die 1914 die gegen wilde Völkerſtämme
und Beftien beſtimmten Dum e nach dem
europäiſchen Feſtland gebracht und ſie in Belgien und
Frankreich gegen unſere a n verwendet haben.
Danach konnte es kaum Wunder nehmen, wenn ſich in dieſem
Jahre rn Seeleute weigerten, der ſchiffbrüchigen
deutſchen Zeppelinmannſchaft beizuſtehen, zumal ſo maßloſfe
Verhezungen gegen alles Deutſche vorgekommen waren.
Und es laſſen ſich noch manche andere Dinge aus der eng
liſchen Kriegsgeſchichte erzählen, auf die Albion wahrkich
nicht ſtolz ſein kann, die es aber ſchleunigſt vergeſſen hat,
geradeſo, wie es die Dankbarkeit ausgeſchaltet hat, die es
Deutſchland für ſo manche za Dienſte ſchuldete. Wie
ſtände es heute wohl mit dem ſtolzen britiſchen Löwen,wenn wir während des Burenkrieges bie Gelegenheit wahr

genommen hätten

Eiferſuchtsbrama eines r Offtziers.
Der italieniſche Hauptmann Bettolo, ein Neffe des jüngſt
verſtorbenen Admirals Bettolo, iſt aus der Kriegszone nach
ſeiner Heimat Spezia zurückgekehrt und hat dort ſeine junge
Frau und deren Beichtvater wegen anſcheinend unbegrün

Er wollte Räuber werden. Ein Berliner Schüler
hielt es zu Hauſe nicht mehr aus und wollte Räuber werden.
Von dem Sparkaſſenbuch ſeiner Mutter hob er 180 Mark
ab und rüſtete ſich für ſeinen neuen Beruf aus, ſelbſt eine
Schießwaſſe fehlte nicht. Es war eine harmloſe Kna üchſe,
die ihm der Verkäufer kurzerweiſe in die Hände geſpielt
hatte. Als ihm an einer Märkthalle ein Landwirt bat, auf
ſein Fuhrwerk mit Kohlrüben zu achten, tat er das ſehr gern.
Bald ſchwang er ſich aber auf den Bock und zog mit dem
Kohlrübenfuhrwerk in die weite Welt. Aber ſchon in Wer
neuchen wurde er angehalten Er beichtete gleich ſeine
Sünden. Seine Mutter holte ihren hoffnungslofen Spröß
ling und wird ihm wohl etwas kräftig die Abenteurerge
danken austreiben.

Ein unmenfehlicher Pater hatte S vor einer Ber
liner Strafkammer zu veräntworten. er Weichenſteller
Sahl hatte ſeine aus erſter Ehe ſtammende r
Tochter aufs ſchwerſte mißhandelt. Wegen einer einen
Raſcherei hat er ſie ſo geſchlagen, daß kein Fleckchen der
Haut an ihrem Körper mehr heil war. Zudem hatte ſich
das Mädchen ſchwere Verletzungen dadurch zugezogen, daßſich ein Eimer heißen Waſſers ber ſie W und e
verbrühte. An den Folgen der Verbrühungen und der
ſchrecklichen vom Vater zugefügten Verlezungen iſt das
Kind dann geſtorben. Das Urteil des Gerichts auf a
Monate Gefängnis für den entmenſchten Vater iſt als ſehrmilde zu begehen.

Eine ſehreckliche Familientragbdie ſpielte ſich in
Nur ab, wo eine von ihrem Mann getrennt lebende

uſtkerfrau ſich und ihre beiden 12 und 17 Jahre alten
Söhne zu vergiften verſuchte, indem fie mit ihnen Wein
trank, den ſie vorher vergiftet hatte. Als aber keine tödliche
Wirkung ſich geigte, durchſchnitt die Frau dem jüngeren
Sohn die Pulsadern und verleyhte ſich durch eine Schnittwunde
am Halſe ſchwer, während der ältere Sohn entfliehen konnte.

ie ein Kalb eine Kuh e Eine Bauersfrau
in Virovitica in Kroatien hatte ihre Kuh für 990 Kronen
verkauft und das Geld in einen Strohſack verſteckt. Als ſie
eines Tages den Strohſack zum Lüften auf den Hof trug,
vergaß ſie die Banknoten herauszunehmen, die dann von
einem Kalb mit aufgefreſſen wurden, das ſich an den Mais
blättern, die dieFFüllung des Sackes bildeten, gütlich getan hatte.

Drei Perſonen bei einem rn getötet.Bei der Prüfung eines neu eingeſetzten Verbindungsſtückes
eines Dampfrohres bei einer Wittenauer Fabrik platzte das
neue Rohr unter dem Dampfrohr Der heiße Dampf ver
brühte den Betriebsleiter und vier Montöre, von denen drei
bereits an den Verletzungen geſtorben ſind, auch der Zuſtand
der anderen Verletzten iſt bedenklich.

Ein Frauenmordprozeß in Berlin. Der Raubmord
der Friſeurin Ullmann und der Arbeiterin Sonnenbüurg an
der Martha Franzke bildete am Dienstag den Gegenſtand
einer Schwurgerichtsverhandlung, die in die dunkelſten Tiefen
des Großſtadtlebens hineinleuchtete. Die beiden Mörde
rinnen, die vor dem Unterſuchungsrichter bereits ein Ge
ſtändnis abgelegt hatten, wobei eine jede allerdings den
größten Teil der Schuld auf die Komplizin abzulenken ver
ſucht hatte, hatten die Franzke, die aus einem chamloſen
Gewerbe viel Geld gewaänn, zu ſich zum Kaffee eingeladen
ihrem Opfer einen Strie um den Hals geworfen, ihm mit
einem Hammer den Schädel zu zertrümmern verſucht und

der Tat Selbſtmord

ihm, da ver Tod immer noch nicht eingetreten waär, mit
einem Raſiermeſſer tiefe Schnitte in den Hals beigebracht.
In viehiſcher Weiſe preßten darauf die entmenſchten Weiber
die Leiche in einen Koffer, den ſie nach Stettin ſchickten
Beide Angeklagte wurden wegen Mordes und Raubes
en Tode verurkeilt, die Ullmann außerdem zu einem

ahre Zuchthaus, die Sonnenberg zu einem Jahre Gefängnis

Per Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff.

Rachdruck verboten. Fortſetzung
„Jhr habt meine liebe Mutter gut gekannt; ach, daß

ich ſie ſo früh verlieren mußte. Jch glaube, kein Verluſt
auf dieſer Welt iſt ſo ſchmerzlich, als die Mutter zu ver
r und dazu noch wie ich in einem ſo ſehr frühen
Alter.“

„Ach, Blanca Jhre Mutter war ein Engel. Nur war
ſie immer leidend. Jhr Vater hat den Verluſt nie über
winden können.

„Jch habe ihn nie ſo ſorgenvoll gekannt, wie in letz
ter Zeit; ich kann imnir nicht denken, was ihm ſolchen
Kummer bereitet haben könnte. Jch wage ihn nicht zu
n und er will mir äbſichtlich nicht mitteilen, was ihn

ewegt.“
„Liebe Blanca, ſeien ſie froh, daß Sie es nicht wiſſen.

Jhr Herr Vater verkehrte ſtets ſehr viel im Schloſſe des
allergnädigſten Herrn Grafen und das haben ihm viele
Genter übel vermerkt und hatte er darunter wohl immer
viel zu leiden. Der Parteien Gunſt oder Haß iſt immer
ein übel Ding. Nur gut, daß wir armen Leute darunter
nicht zu leiden haben.“

Hie Unterhaltung der Beiden wurde durch ein anfangs
etwas ſchüchternes und dann ſtärker werdendes Klopfen
unterbrochen.

„Das iſt ein Fremder,“ entgegnete die Alte aufhorchend,
„aber wie es ſcheint, keiner, der böſe Abſichten hat, denn
ſonſt würde er wohl kaum ſo beſcheiden anklopfen. Jch
a doch zunächſt erſt einmal ſehen, wer es eigentlich
iſt.

Das Klopfen wiederholte ſich einmal, dieſes Mal aber
etwas ſtärker, ſodaß die beiden Frauen einander fragend
anſchauten, denn wer dieſer unerwartete Beſucher ſein
Dur erregte beſonders das Intereſſe und Beſorgnis der

en.
W „Run begreiſe ich ach, dieſe Frauen.“

„Sprecht nicht ſo laut.“
Erſchrocken blickte ſich Humbert um, aber da er kei

nen Menſchen in der Nähe ſah, war er wieder beruhigt.
„Nun will ich Euch auch erklären, warum ich in den

erſten Tagen ſo zurückhaltend, ja faſt unfreundlich gegen
n war,“ fuhr Humbert fort. „Jch war von Mißtrauer
erfüllt

„Alſo deshalb,“ unterbrach Hendrick van Duyck den
Sprecher, „und dieſes Mißtrauen entbehrte jeden ſtichhal
tigen Grundes.“

„Nun, hört nur weiter, Jhr werdet daſſelbe ſo unge
rechtfertigt nicht finden. Meta von Artevelde und ich
lieben uns ſchon länger. Als Jhr hierher kamt, glaubte
Meta aus Andeutungen ihres Vaters entnehmen zu kön
nen, daß Jhr der für ſie beſtimmte Gatte wäret. Darun

auch ihr Bemühen, wie Jhr wohl auch gemerkt haben e
werdet

Ob ich das gemerkt habe Mehr wie einmal, aber
ich ſchrieb dieſes Benehmen ihrem Charakter zu, doch
ſah ich heute, daß ſie ſehr liebenswürdig und auch offen
herzig ſein kann.

„Nun ſie weiß, daß Jhr eine Andere liebt und keinen
Teil an dem Plane habt, wenn wirklich ihr Vater die
Hoffnung hegen ſollte, daß Jhr eines Tages um die Hand
ſeiner Tochter anhalten werdet.“

„Kein Gedanke daran, lieber Freund, darüber herrſcht
nun zwiſchen uns völlige Klarheit. Aber habt Jhr denn
begründete Hoffnung, daß Jhr zum Ziele gelangen wer
det. Meta iſt Euch zugetan, dies habe ich wohl heute
bemerkt und ich traue ihr wohl zu, daß Sie treu an Eurer
Seite ausharren wird aber Herr von Artevelde Er
iſt Euch ſonſt zugetan es iſt demnach auch nicht un
möglich, daß Jhr ihm als Schwiegerſohn willkommen
ſeid, wenn er dadurch das Glück ſeiner Tochter geſicher
glaubt.“
40 Humbert ſchwieg eine Weile auf die etwas bedenkliche
Frage Hendrick van Duycks. Offenbar hatte er ſich die
ſelbe ernſtlich ſelbſt noch nicht vorgelegt, weil noch kein
Beranlaſſung dazu für ihn vorgelegen hatte.

„Wir haben jetzt ein Hindernis weniger,“ ſagte er
endlich. Jedenfalls ſind wir entſchloſſen, den Kampf
mit der ganzen Welt aufzunehmen. Meta iſt von dem
gleichen Gedanken und feſten Entſchluß beſeelt, wie ich.“

„Recht ſo, mein Freund und wenn ich Euch beiſtehen
kann in dem Kampf um Euer Lebensglück, ſo ſoll
es ganz beſtimmt geſchehen.“

„Jch danke Euch.“
Die beiden jungen Männer ſchüttelten ſich noch mit

kräftigem Druck die Hände, als wollten ſie dadurch ihr
Verſprechen beſiegeln und gingen dann auseinander
Humbert, um ſich wieder an ſein Tagewerk zu begeben,
während Hendrick van Duyck einen Gang in die Stadt
unternehmen wollte, denn es litt ihn kaum mehr im
Brauhauſe, ſo ſehr lag ihm das ungewiſſe Schickſal Blanca
oon Leuvens am Herzen.

(Jortſetzung folgt.)

Standesamtliche Nachrichten für April 1916.
(Stadtbezirk).

Geboren ſind 1 Knabe und 4 Mädchen.
Verheiratet hat ſich ein Paar.

Geſtorben.
Emma Martha Fuchs 18 Jahre alt T. des Baggerſchmied

Hermann Fuchs 2. Der Kriegsfreiwillige und Schmiedege
ſelle Ernſt Max Köhler 20 Jahre alt. 3. Die verehelichte
Steueraufſeher a. D. Hermine Dorothee Eitze geb. Dichte77
Jahre alt. 4. Der Chefredakteur a. D. Rich. Rehme 59 Jahre alt.

(Landbezirk.)
Geboren wurden 4 Mädchen und 3 Knaben.
Verehelicht hat ſich ein Paar.

Geſtorben.
1. Die verehel. Tagesarbeiter Marie Schwalbe geb. Ar



noſcht in Tribnitz 59 Jahre alt. 2. Die verehelichte Fabrik
arbeiter Pauline Berta Naubert geb. Weidaer in Schortau
49 Jahre alt. 3. Der Bergitvalid Karl Erdmann Walther
in Trebnitz 64 Jahre alt. 4. Die Witwe Wilhelmine Ha
venſtein geb. Grübe in Krößuln 75 Jahre alt. 5. Hermann
Kurt Müller 2 Monate al S. des Fabrikarbeiters Hermann
Müller in Gröben. 6. Herbert Müller 2 Jahre alt S. des
Fabrikarbeiters Hermann Müller in Gröben. 7. Der Berg
invalid Friedrich Albert Thielemann in Lagnitz 79 Jahre alt.
8. Die verehelichte Stellmachermeiſter Friederike Emilie Nau
bert geb. Scheibe in Schortau 66 Jahre alt.

Wer über das geſetzlich zuläſſige
Maß hinaus Hafer, Mengkorn,
Miſchfrucht, worin ſich Hafer be
findet, oder Gerſte verfüttert, ver

ſündigt ſich am Vaterlande.

Neueste Hochrichten.
Großes Hauptquartier am .10 Mai 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn den Argonnen verſuchte der Feind im Anſchluß an

eine Sprengung in unſere Gräben einzudringen. Er wurde
zürückgeſchlagen.

Südöſtlich der Höhe 304 wurden feindliche Vortruppen
weiter zurückgedrängt und eine Feldwacht aufgehoben.

Unſere neuen Stellungen auf der Höhe wurden weiter
ausgebaut.

Deutſche Flieger belegten die Fabrikanlagen von Dombasle
und Raon l'etape ausgiebig mit Bomben

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich von Garbunewka (weſtlich Dünaburg) wurde ein

ruſſiſcher Vorſtoß auf ſſchmaler Frontbreite unter ſchweren
Verluſten für den Gegner abgewieſen.

Balkau- Kriegsſchauplatz.

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Geſechte an der Kaukaſusfront.

Konſtantinopel, 10. Mai. Amtlicher Heeresbericht des
Hauptquarjer. An der JrakFronr keine Veränderung.

An der KaukaſusFront machten wir in örtlichen Kämp
fen, die ſich auf dem rechten Flügel und im Zentrum ab
ſpielten, eine Anzahl Gefangene und Beute. Jm Zegtrum
wurde der Angriff einer feindlichen Kompagnie mit für ſie
großen Verluſten zurüegeſchlagen. Jm Abſchnitt von Bitlis
keine Veränderung. Jnfolge eines überraſchenden Angriffs,
den wir im Abſchnitt von Kirvas ungefähr 40 Km nordweſt
lich Nouche auf eine feindliche Abteilung unternahmen, wurde
der Feind in Richtung Kirvaz zurückgeworfen und verlor da
bei an 50 Mann und ließ auch einige Beute in unſeren
Händen. Jm Zentrum mußte eine Streitmacht von zwei
Kompagnien, die auf den Abhängen des Berges Bathli (5 mm
nordöſtlich des Berges Kope) bemerkt worden war, den Rück
zug antreten, nachdem ſie ſchwere Verluſte erlitten hatte.
Wir machten hier eine Anzahl Gefangene. Auf dem linken
Flügel beſchäftigte ſich der Feind in der Küſtengegend in ein
zelnen Abſchnitten mit Befeſtigungsanlagen.

Als Vergeltungsmaßregel gegenüber der ruſſiſchen Flotte,
die offene Städte und Dörfer an der anatoliſchen Küſte
beſchießt und harmloſe Segler und Fiſcherboote zerſtört,
vernichtete der Kreuzer „Midilli“ zwiſchen Sebaſtopol und
Eupatoriag ein Schiff von 4000 Tonnen und eine Anzahl
von Segelſchiffen.

Am 25. April begann ein feindlicher Monitor, unter
ſtützt durch die Beobachtungen zweier Flugzeuge, unmittelbar

zu liefern ſind, entſcheidet, wie hierdurch
der Bekanntmachung über das Verfüttern

öſtlich der Jnſel Jmbros die Umgebung von Seddul Bahr
zu beſchießen aber einer unſerer Kampfflieger zwang ihn,
nachdem er die feindlichen Flugzeuge in die Flucht geſchlagen
hatte. das Feuer einzuſtellen, nachdem er 10 Geſchoſſe ohne
Ergebnis abgefeuert hatte.

Zwei unſerer Flugzeuge warfen mit Erfolg am 25. April
morgens Bomben auf das Lager, das Ausbeſſerungsdock und
feindliche Petroleumlager von Port Said und kehrten dann
unbeſchädigt zurück.

Dampfer „Suſſex“ von einem deutſchen Unterſeebost
torpediert.

Berlin, 10. Mai. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, ſind die bisher
noch ausſtehenden Feſtſtellungen zum Suſſex-Fall in der
Zwiiſchenzeit erfolgt. Nach dem Ergebnis der bisher abge
ſchroſſenen Unterſuchung hat ſich die aus dem hier damals
bekannten Tatſachenmaterial gewonnene Anſicht, daß die
Beſchädigungen der Suſſex auf eine andere Urſache als
auf einen Angriff eines deutſchen Unterſeebootes zurückzu
führen ſei, nicht aufrecht erhalten laſſen. Es kann nicht
mehr bezweifelt werden, daß das von einem deutſchen Unter
ſeeboot am 24. März d. J. korpetierte vermeintliche Kriegs
ſchiff in der Tat mit dem Dampfer „Suſſex“ identiſch iſt.
Die deutſche Regierung hat die Regierung der Vereinigten
Staaten hiervon benachrichtigt und ihr mitgeteilt, daß ſie
hieraus die Folgerungen im Sinne der Note vom 4. Mai
zieht.

Wilſon lehnt die Friedensvermittlung ab
Rotterdam, 9. Mai. Dem „Maasbode“ zufolge melden

die „Central News“ aus Waſhington Man verſichert in unter
richteten Kreiſen, daß Präſident Wilſon das Erſuchen des
Papſtes um Vermittlung zugunſten des enropäiſchen Friedens
rundweg ablehnte.

Stachelbeeren,s Abſatz 8gemäß
Kartoffeln vomvon

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Geſetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom
Auguſt 1914 (ReichsGeſetzBl. S. 327) folgende Verordnung erlaſſen

s 1. Die gewerbsmäßige Herſtellung von Konſerven aus Fleiſch
oder unter Zuſatz von Fleiſch, die durch Erhitzung haltbar gemacht ſind,
iſt verboten.

Als Fleiſch gelten Rind, Kalb, Schaf Schweinefleiſch ſowie
Fleiſch von Geflügel und Wild aller Art, Wurſtwaren und Speck.

g. 2. Zur gewerbsmäßigen Herſtellung von Wurſtwaren darf nicht
mehr als ein Drittel des Gewichts ausgeſchlachteter Rinder, Schweine
und Schaſe verarbeitet, werden. Die Verarbeitung der inneren Teile und
des Butes wird durch die Beſchränkung nicht getroffen.

g 3. Gewerblichen Betrieben, die fabrikmäßig Wurſtwaren herſtellen,
kann an Stelle der Beſchränkung im z 2 geſtattet werden, daß monatlich
nicht mehr als ein Drittel derjenigen Fleiſchmenge zu Wurſtwaren ver
arbeitet wird, die ſie im Monatsdurchſchnitte der Zeit vom 1. Oktober
1915 bis 31. Dezember 1915 verarbeitet haben.

s 4. Die Vorſchriften in g. l bis 3 gelten nicht für die Herſtel
lang von Fleiſchkonſerven und Wurſtwaren zur Erfüllung von Verträgen,
die unmittelbar mit den Heeresverwaltungen und der Marineverwaltung
abgeſchloſſen ſind.

g. 5. Die Beamten der Polizei und die von der zuſtändigen Be
hörde veauftragten Sachverſtändigen ſind befügt, in die Räume der Be
kriebe, die von den Vorſchriften der S 1 bis 3 betroffen werden, jederzeit
einzutreten, daſelbſt Beſichtigungen vorzunehmen, Geſchäftsaufzeichnungen

einzuſehen und nach ihrer Auswahl Proben zur Unterſuchung gegen
Empfangsbeſtätigung zu entnehmen.

Die Unternehmer ſowie die von ihnen beſtellten Betriebsleiter und
Aufſichtsperſonen ſind verpflichtet, den Beamten der Polizei und den
Sachverſtändigen Auskunft über das Verfahren bei Herſtellung der Er
zeugniſſe, über die zur Verarbeitung gelangenden Stoffe, insbeſondere
auch über deren Menge und Herkunft, zu erteilen.

g. 6. Die Sachverſtändigen ſind, vorbehaltlich der dienſtlichen Be
richterſtattung und der Anzeige von Geſetzwidrigkeiten, verpflichtet, über
die Einrichtungen und Geſchäftsverhältniſſe, welche durch die Aufſicht
zu ihrer Kenntais kommen, Verſchwiegenheit zu beobachten und ſich der
Mitteilung und Verwertung der Geſchäftzg und Betriebsgeheimniſſe zu
enthalten. Sie ſind hierauf zu vereidigen.

s 7. Die Unternehmer der von den Vorſchriften der g8 1 bis 8
betroffenen Betriebe haben einen Abdruck dieſer Verordnung in ihren
Betriebsräumen auszuhängen.

g 8. Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur
Ausführung dieſer Verordnung.

Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorſchriften dieſer
Verordnung zulaſſen für die Herſtellung von Friſchwurſt können auch
die Landeszentralbehörden Ausnahmen zulaſſen.

S 9. Mit Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit Ge
fängnis bis zu drei Monaten wird beſtraft

wer den Vorſchriften der 88 1 bis 3 und 5 Abſ. 2 zuwiderhandelt;
wer der Vorſchrift des 6 zuwider Verſchwiegenheit nicht be
obachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von Geſchäfts
oder Betriebsgeheimniſſen ſich nicht enthält

3. wer den im S 7 vorgeſchriebenen Aushang unterläßt
O wer den auf Grund des S 8 Abſ. l erlaſſenen Beſtimmungen

zuwiderhandelt.
In dem Falle der Nr. 2 tritt die Verfolgung nur auf Antrag ein.
g 10. Die zuſtändige Behörde kann Betriebe ſchließen, deren Unter

nehmer oder Leiter ſich in Befolgung der Pflichten unzuverläſſig zeigen,
die ihnen durch dieſe Verordnung oder die dazu erlaſſenen Ausführungs
beſtimmungen auferlegt ſind.

Gegen die Verfügung iſt Beſchwerde zuläſſig. Ueber die Beſchwerde
entſcheidet die höhere Verwaltangsbehörde endgültig. Die Beſchwerde be
wirkt keinen Aufſchub.

s 11. Die Vorſchriften dieſer Verördnung finden auf die Herſtel
lung von Fleiſchkonſerven und Wurſtwaren durch Verbrauchervereinigungen
auch dann Anwendung, wenn die Herſtellung nicht gewerbsmäßig erfolgt.

s 12. Dieſe Verordnung tritt mit dem 4. Februar 1916 in Kraft.
Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den 31. Januar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück.

Ausführungsanweiſung
zur Bekanntmachung über das Verfüttern von Kartoffeln

vom 15. April 1916. (ReichsGeſetz-Blatt S. 284).
Ueber Streitigkeiten darüber, welche Mengen von Erzeugniſſen der

KartoffelTrocknerei an die Trocken Kartoffel Verwertungsgeſellſchaft

15. April 1916 (ReichsGeſetz- Blatt S. 284) beſtimmt wird,
der Landrat, (Oberamtmann), in Stadtkreiſen der Gemeindevorſtand. Auf
Beſchwerde entſcheidet der Regierungspräſident, in Berlin der Oberpräſi

dent entgültig.
Berlin, den 20. April 1916.

Der Miniſter des Jnuern. von Loebell.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. J. A. Luſensky.

Der Miniſter f. Landwirtſchaſt, Domänen n. Forſten. J. A. Graf v. Kaiſerlink.

Durch Bekanntmachung vom 10. 5. 1916 Nr. W. II. 5700/4. 16.
KRA habe ich einen Nachtrag zu der Bekanntmachung betr. Beſchlagnahme
baumwollener Spinnſtoffe und Garne (Spinn und Webverbot, Nr. V. II.
1 700,2. 16 KRA) erlaſſen. Die Nachtrags- Verordnung iſt in den amtlichen
Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 10. Mai 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyucker
General der Jnfanterie, à Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Anordnung
über Notſchlachtungen.

Auf Grund des 8 6 Abſatz 4 und des S 10 Abſ. l bis 3 der
Bekanntmachung über Fleiſchverſorgung vom 27. März 1916 (R. G.Bl.
S. 199) wird mit Ermäch tigung der Landeszentralbehörden für den Um
fang der Provinz Sachſen folgende Anordnung erlaſſen

I. die Friſt für die Anzeige von Notſchlachtungen wird ouf 24
Stunden nach der Schlachtung verkürzt. Zur Anzeige ſind außer
den Schlachtenden und den Fleiſchbeſchauern auch die Trichinen
beſchauer verpflichtet.

das Fleiſch aus Notſchlachtungen iſt in jedem Falle an eine von
dem Kommunalverband oder der Gemeinde zu bezeichnenden Stelle
abzuliefern. Der Beſitzer iſt dafür zu entſchädigen. Die Feſt
ſetzung der Entſchädigung erfolgt im Streitfalle endgültig durch
den Regierungspräſidenten. Bei der Feſtſetzung iſt die Güte und
Verwertbarkeit des Fleiſches zu berückſichtigen, die Zubilligung des
Höchſtpreiſes wird bei Notſchlachtungen in der Regel nicht gerecht

fertigt ſein.
3. Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafvorſchriften des 8 15

der Bekanntmachung vom 27. März 1916.
Magdeburg den 6. Mai 1916.

Der Oberpräſident.

Weizenkleie- Verkauf.
Die für die hieſige Stadt beſtimmte Weizenkleie wird am

Dounerstag, den 11. Mat 1916
bei der Firma G. Häuber hier zum Verkauf gelangen.

Die hieſigen Beſitzer von Kühen und Ziegen fordern wir hiermit auf, die
Kleie an dieſem Tage dort abzuholen.

Teuchern, den 10. Mai 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Gewerbeſtenerrolle der Stadt Teuchern für das Rech
nungsjahr 1916 liegt in der Zeit vom 11.--18. Mai ds. Js. in der Käm
mereikaſſe zur Einſicht offen.

Wir weiſen darauf hin, daß die Einſichtnahme nur den Steuerpflich
tigen des Veranlagungsbezirks geſtattet iſt.

Deuchern, den 8. Mai 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Unſere Stadtſparkaſſe bezweckt zur ſicheren verzinslichen Anlegung
von Erſparniſſen und zur Erlangung von Darlehen Gelegenheit zu bieten.

Einlagen werden jederzeit angenommen und beträgt der Zinsfuß
3 bei täglicher Verzinſung.

Teuchern, den 5. Mai 1916.
Das Kuratorium der Stadtſparkaſſe. Knobbe.

Am 5.
arbeiter der

Lehrer Artur Heiland
vor Verdun den Heldentod für sein Vaterland. Wir be-
trauern damit den zweiten lieben Köllegen, der uns durch
den Krieg entrissen wird. Ehre seinem Andenken.

Das Lehrerkollegium der Stadtschule.

Mai starb unser verehrter Mit-

Rhabarber
pargel

Pfd. 60 und 40 Pfg.
empfiehlt

Wwe. A. Haferkorn.
Wanderhaushalkungs

chule. Der Kochkurſus be
ginnt am Dienstag den 16. Mai
morgens 8 Uhr im Gaſthof Nord
dentſcher Hof.

empfiehlt

Königs Kurehnch

Stück 80 Pfg.

ahrplanbuch
für Mitteldeutſchland

Stück 25 Pfg.
a
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JStube, Küche,
ammern und reichlich Zubehör
1. Juli 1916 eder ſpäter an

ge, ſolide Leute zu vermieten.

Ferd. Grosse
Bahnſtsaße 1.

K

i

m
h

ve

Sonnabend ein
goldener Klemmer

rloren worden, abzugeben
Zeitzerſtraße 7 I.

Flechten
näss. und trockene Schuppenflechte,

Bartfiechte, s krophulöse Exzema,
Hautausschläge

affene FüBbe
Aderbeine, alte Wunden werden

wirksam bekämpft durch die
bewährte und ärztlich empfohlene

RINO-SALBE
Frei von schädlichen Bestandtehben

Dose M. 1.15 u. 2.25
Griginal Packung gesetzl. geschätzt
en. Sohubert Co. 6. m. b. Welnbsehla.

O Zu habes in allen Apothekes. G

S foertigt

9 Preise sauber und schnell

e

Drücksachen
für Gemeinden

wie
Tabellen, Steuerzettel,
Kostenanschläge, For
mulare aller Art, Ak-
tendeckel Aktencu-
verts, Jahresberichte,

Quittungen u. s. w.

bei billigstem

an die
Buchdruckerei

von O. leieferenz
Teuchern 8

e

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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